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Tagesschau .
Das Gesetz Wer die Zahlung der Zölle in Gold wird ,

wie wir hören, so verkündet werden, daß cs am 1 . August
1818 in Kraft tritt .

Der Postverkehr zwischen Amerika und Deutschland hat
heute mit der Verschiffung von 480 Postsachen mit 350 OSO
Briefen begonnen . Man erwartet , das? bis zur Wiederaus
nähme des direkten Dienstes nach Deutschland die Briefe
nnd die Paketpost wöchentlich einmal expediert werde» .

Die interalliierte Kommission , die sich mit der Nusfnh
ruug des Friedensvertrags mit Deutschland beschäftigt , hat
heute ihre Arbeiten beendet, welche sich ans die Räumung
nnd Uebergabe deutschen Gebiets beziehen .

„Daily Chronicle" vom 21 . Juli meldet, daß in einem
Teile Irlands am Sonnabend als Protest gegen die Friedens -
seier schwarze Fahne » gehißt wurde» .

Nach einer Meldung des „Chicago Tribüne " soll sich
Marschall F-och angeblich weigern , die deutschen Kriegsge¬
fangene» zurnckzusenden , wenn die als Sühne für die Tötung
des sranz. Sergeanten Mannheim von der Stadt Berlin ge¬
forderten 1 Million Goldmark nicht bezahlt werden . Hierzn
wird mitgeteilt, daß an de» zuständigen Stellen davon nichts
bekannt ist.

Deutsche Nationalversammlung «
Weimar , 22 . Juli .

Die Nationalversammlmtg beendete heute die zweite
Lesung der Reichsverfassung . Zunächst stand mit Ar¬
tikel „ 16 ^Gliederung des Reichs" der Kompromißan¬
trag Löbe (S .)-Trimborn (Z . ) --tzeine (D .d .P . ) zur Be¬
ratung , der dre Selbständigmachung einzelner Provin¬
zeil wesentlich erleichtert, sofern für eine Gebietsänderung
eines Landes oder die Selbständigmachung einer Pro¬
vinz der Beschluß einer einfachen Reichstagsmehr¬
heit und die Zustimmung von nur drei Fünfteln des
betreffenden Landes genügen soll. Daß darin eine Ge¬
fahr für den Bestand vor allem des preußischen Staats
liegen kann, ist klar , und die preußische Negierung hat
deshalb auch anfänglich schwere Bedenken gegen das
Kompromiß erhoben. Sic hat sie aber jetzt doch wieder
aufgegeben in der Erwartung , daß der nationale Sinn
des deutschen Volks an den Grundvesten Preußens , mit
denen die des Reichs in Trümmer gehen würden , nicht
rütteln lassen werde . Der preuß . Mm . Heine erklärte
daher , daß der Kompromißantrag auch für Preußen an¬
nehmbar sei . Der Artikel 164 des Verfassungsgesetzes
bestimmt, daß ein Mitglied einer früher regierenden Fa¬
milie während der nächsten 15 Jahre nicht zum Reichs¬
präsidenten gewählt werden darf . Die Unabhängigen
brachten den Antrag ein, daß solche Familienglieder
überhaupt nicht gewählt werden können. Obgleich
sämtliche bürgerliche Parteien sich gegen das „ Ausnahme¬
gesetz " aussprachen , wurde der Antrag der Unabhängigen
zu allgemeiner Ueberraschüng mit 5 Stimmen Mehrheit
( 123 gegen 117) angenommen . Auch die Aufhebung
der privaten Regalien und der Nutzungsrechte (Berg -
werksgerechtigkeiy ohne Entschädigung wurde nach einem
Antrag Auer (S . ) mit 132 gegen 118 Stimmen be¬
schlossen, desgleichen wurde in der Abstimmung über
den gestern beratenen „ RLteartikel" der Artikel 162 ge¬
gen die Stimmen der Deutsch-Nationalen und der Deut¬
schen Volkspartei angenommen . Artikel 172, nach dem
die Nationalversammlung bis zum Zusammentritt des
ersten Reichstags als Reichstag gilt und der bisherige
Reichspräsident bis zur gültigen Wahl Präsident bleibt,' ourde gegen die Deutsch-Nationalen und Unabhängigen
angenommen, der Antrag der Unabhängigen , daß der
erste Reichstag am 18 . Januar 1920 gewählt sein müsse ,
mit dem gleichen Stimmenverhältnis abgelehnt . Große
Unruhe entstand im Hause, als der hessische Justizmini -
fer v . Brentano das Vorgehen der hessischen Re¬
gierung in Sachen der angestrebten Republik Großhessen
; n verteidigen suchte. Durch Zurufe von allen Parteien
wurde kundgegeben , daß die hessischen Absonderungsge-
lnste durchaus verurteilt werden . -

Sitzungsbericht . « ^
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 10,10

Uhr vormittags.
Die Beratung des Verfass » ngrentwurss wird

mit dem Artikel 18 „Gliederung des Reichs" fortgesetzt , zu
dem der Kompromißantrag Löbe (S . ) -Trimborn ( Z .) -Heine (D.
d.P . ) vorliegt. Nach diesem Antrag bedürfen Gedietrände -
eungen und Neubildungen von Ländern innerhalb des
Reichs der Zustimmung der beteiligten Länder und
der Bestätigung durch Reichsgesetz . Stimmen die
Länder nicht zu , so kann die Neubildung durch Reichsgesetz
lAusschußbesckluß : „ Verfassungsänderungen durch Reichsgesetz " )
erfolgen , weiui die überwiegenden allgemeinen Interessen der
Bevölkerung dies erheischen . D ie Abstimmung der Bevölkerung
erfolgt wenn ein Drittel der Wahlberechtigten des abzutrcten-
)cn Gebiete« cs verlangt (Ausschuß : „Wenn ein Viertel der
Wahlberechtigten oder die politischen oder kommunalen Ver -
iretimaeil eines Viertels der beteiligten .Bevölkerung es verlangt "^ .

- Zum Beschluß einer webietsänderung lind minvestens vrei prunplel der Stimmen aller Wahlberechtigten erforderlich . Bei Ab
lretung von Bezirksteilen ist der Bolkswille des ganzen Bezirkes
sestzustellen . Ein Streit über die Vermögensauseinanderstzung
Dird durch den Staatsgerichtshof für das Deutsche Reich ent -
lchieden.

Der Kompromißantrag will ferner in die Uebergangsbeflim-
nungen einen neuen Artikel 164 s aufnehmen, wonach die
Bestimmungen des Artikels 18, die für den Fall gelten , daß
daß die Länder nicht zustimmen , erst zwei Jahre nach Ver -
kiindigung der Reichsverfassung in Kraft treten.

Auf Antrag des Abgeordneten Dr . Graf von Posadows -
k y (D .natl .Vp . ) und Gen . sind die Bestimmungen, die sich
ruf die mangelnde Zustimmung der Länder beziehen , ganz zu
streichen.

Die Abgeordneten Dr . Hetnze und Gen. (D .B .) » e-
>!i ! ragen , daß bei mangelnder Zustimmung der Länder eine Neu¬
bildung oder Gebietsänoerung durch ein Berfassungsändern durch
Reichsgesetz erfolgen kann , wenn das Ncichsinteresse sie er¬
heischt.

Zu Artikel 62 beantragen die Sozialdemokraten Auer
und Gen . die Abänderung , daß Länder, die weniger als eine
Million Einwohner haben, im Reichsrat nur dann stimmberech¬
tigt sind , wenn durch Reichsgesetz anerkannt wird, daß über¬
wiegende wirtschaftliche Gründe eine besondere Vertretung er¬
fordern.

Zu Artikel 64 beantragen die Unabhängigen Frau Agnes
und Ge» . , daß die preußischen Stimmen nicht von den Proomzial-
verivaltungen, sondern von den Provlnziallandtagen und zwar
auf Grund des Rctchstagswahlrechts zu bestimmen sind .

Die Abg . Dr. Hcintze (D .B .) und Gen. beantragen den
Zusatz , daß die Stimmen einheitlich für jedes Land abzuge -
den sind .

Preußischer Minister Heine : Preußen ist nicht abge¬
neigt , im Interesse der Vereinheitlichung auch preußische Ge«
bietstcile herzugeben und es verhandelt über solche Allsichten
bereits mit dem Freistaat Hamburg und mit den thüringischen
Staaten . Aber es ist selbstverständlich , daß dann auch die Staa¬
ten denen wir mit Gebietsabtretungen helfen , nun auch künf¬
tig ihrerseits dem Wunsche nach Vereinheitlichung der Ver¬
waltung Rechnung tragen .

Hessischer Iustizminister v . Brentano : Auch in Preußen
haben aufgestellte Beamte autonomische Pläne vertreten . Uns
äegenüb'er wird man direkt beleidigend . Es wird von einem
landesncrcüterischcm System gesprochen .

(In seiner weiteren Rede wird der Redner schließlich durch
lebhafte Schlußcuse aus allen Leite» des Hauses unterbrochen .)

Abg . Dr. Haase (U .S .P . ) : Preußen muß in das Reich
ausgchen , dann müssen aber die süddeutschen Staaten folgen .

Der Kompromißani . ag Lobe -Trimborn -Heine zu Artikel 18
wird in namentlicher Abstimmung mit 160 gegen 71 Stimmen bei
16 Stimmenenthaltunaen angenommen.

Das Haus nimmt nunmehr die gestern ausgesetzte Ab -
stimm uns über den Artikel 162 ( Räteartikell vor
in der sämtliche Abänderungsanträge abgelehnt werden bis aus
den Antrag Äelius , der im Rcichswirtschastsrat und ir
den Bezirkswirtschaftsräten nicht „ die wichtigsten Berufsgruppen "
sondern „ alle wichtigen Berufsgruppcn '' vertreten sehen will.

Mit dieser Aenderung wird Artikel 162 in der Fassune
des Ausschusses angenommen.

Zu dem Artikel 152 .(Bodennutzung) ist noch rückständig
die namentliche Abstimmung über den Antrag Tu er (8, ) ,
der die Aufhebung der privaten Regalien und Mut rings -
rechte verlangt . Sie ergibt die Annahme des Antrags mii
132 gegen 118 Stimmen . - . m

Die Sitzung wird um 12,80 Uhr abgebrochen . , -MMä -
«-

' '
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 4 .20 Uly

nachmittags.
Artikel 164 bestimmt , daß in den nächsten 15 Jahren

Mitglieder der Familien von Landesherren , die 1918
in Deutschland regiert haben, nicht zum Reichspräsiden¬
ten gewählt werden können .

Ein Antrag der Deutschnationalen und ein weiterer der Deut¬
schen Bolkspartei wollte die Bestimmung streichen.

Ei» Antrag der Unabhängigen will , daß die Mitglieder über¬
haupt nicht zuni Reichspräsident gewählt werden können.

-Abg . Gröber (Z . ) : Die Bestimmung sieht aus , wie ein
ganz unmodifiziertes Angstprodukt.

Abg . Nuschka (D .d .P . ) : Die Anträge der beide » sozial¬
demokratischen Parteien sind nichts weiter als Angstprbdukte. :

Der Antrag der Unabhängigen wird mit 123 gegen 117 Stiin- I
men angenommen , was die Linke mit lebhaftem Beifall ;
begrüßt. l

Zu Artikel 167 (Uebernahme der Post - u » d Te - :
leg raphcn Verwaltung auf dar Reich ) und 168
( Uebernahme der S t a a ts e i s e n b a h n e n und der '
Wasserstraße » ) will ein gemeinsamer Antrag der Deutsch¬
nationalen , des Zentrums , der Demokraten und der Sozial- ;
demokratcn bei maimelnder Verständigung die Uebcrnahmebedin-
gungcii durch den Staatsgerichtshof entscheiden lassen . !

Die Artikel 167 und 168 werden angenommen . ^
Ein deutschnationaler Antrag , wonach eine Eidesleistung '

reckiswirksam auch in der Weise erfolgen kann , daß der schwö - ,
rcnde unter Weglassung der religiöse » Eidesformel erklärt : „ Ich
schwöre" . wird angenommen. >

Artikel 170 (Aufhebung der alte » Verfassung )
wird angenommen.

Auf Antrag des Abg . Dr. Haas ( D .d .P .) wird ei » Ar¬
tikel 171 a , wonach die Aufhebung der Orden - und
Ehrenzeichen auf die Kriegszeichcn der Jahre 1914 bis
1919 nicht angemendet werden >oll , angenommen.

Artikel 172 bestimmt , daß bis zum Zusammentritt des er¬
sten Reichstages die Nationalversammlung als Reichs¬
tag gilt und daß der bisherige Reichspräsident bis zur
gültigen Wahl eines Nachfolgers Reichspräsident bleibt.

Die Unabhängige» bringen einen Antrag ein , daß der erste
Reichstag am 18 . Januar 1920 gewählt sein muß.

Artikel 172 wird in der
'
Ausschußfassung angenommen.

Im Ausschuß beantragte Entschließungen, die Regierung
möge eine Rcichsvermiltlunasstelle einriKten, ferner die Frage
prüfen , ob und wie weit die Kleinstaaten unter einer Million
Einwolmer beseitigt werde » können und endlick mit der aröiu

ten Beschleunigung ei » Gesetz über die Aufhebung der Militär -
jusliz cinzubrmgen , werden angenommen.

Nach einem Schlußwort des Präsidenten Fehrcnbaa
vertagt sich das Haus .

Nächste Sitzung : Mittwoch Vormittag 10 Uhr.

Die Erklärung der
Neichsregierung .

Weimar , 23 . Juli .
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung der

Nationalversammlung um 10 .25 Uhr . Tagesordnung :
Entgegennahme der Erklärung der Reichsregierung .

Reichsministerpräsident Bauer : Mit der Ratifizie¬
rung des Friedensvertrags ist eine Epoche abgeschlossen ,
die den gewaltigen Aufstieg Deutschlands und seinen
tragischen Zusammenbruch umfaßt . Es gilt , die Bilanz
unserer Lage zu ziehen und die zukünftige Marschroute
der deutschen Republik zu bestimmen. Die Revolution
hat uns freie Bahn geschaffen , aber es war die freie Bahn ,
wie sie die Vernichtung auf dem Schlachtfelde schafft .
Nach der Annahme der neuen Verfassung ist die demokra¬
tische Republik unter Dach und Fach . Es verdient fest¬
gehalten zu werden, daß die äußerste Rechte gerade
diesen Augenblick , der das hoheuzollernsche Kaiserreich
auf Nimmerwiedersehen zu den Toten legt, dazu benutzt
hat , ttie Wiederherstellung der Monarchie der Hohenzol-
lern als ihren ersten Programmpunkt zu erklären . Daß
sie die Revolutionsregierung für den Frieden verant¬
wortlich macht, nachdem das Kaisertum in unseliger
Machtverblendung den Krieg und damit von vornherein
den Frieden verloren hatte , daß sie der parlamentarischen
Negierung den Kampf ansagt , ist nichts neues . Wir sind
zum Kampf gerüstet, auch zum Kampf gegen Geschichts -
sälschung . Tie Geschichte selbst hat in den Novembcr -
agen gerichtet.

Heute leuchtet die Demokratie über der neuen
.Republik. Kein anderes Volk kann sich solch reiner De¬
mokratie rühmen . Ganz sicher ist noch das eine oder
das andere zu tun . Aber wenn os wirklich noch da und
dort fehlt, so ist es nicht ein Fehlen von Rechten
des Volks, sondern vielmehr ein Fehlen von Fähig¬
keiten , diese Rechte in vollem Umfang auszuüben .
Wir müssen die Waffen der Bildung und der Kenntnisse
an das ganze Volk verteilen , das ist die einzige Be¬
waffnung des Proletariats , die uns den Sieg für unser
ganzes Volk verbürgt ; wir müssen aber auch Respekt
vor Sachkenntnis und Erfahrung bekommen; wir müs¬
sen jedem Befähigten die Erwerbung dieser Sachkenntnis
und Erfahrung möglich machen.

Das sind Binsenwahrheiten , aber sie sind in der
Verwirrung der Zeit fast verloren gegangen, wo viele in
der leichterworbenen Mitgliedschaft einer Partei das Recht
auf eine Führerstelle erblicken , ja wo ganze Parteien ,
trotzdem sie die Minderheit darstellen , das Recht ans
eine Diktatur ihrer Mitglieder über die Mehrheit des
Volks proklamieren wie die Unabhän gig en . Mit
der übergroßen Mehrheit des Volks lehnen wir jede
Diktatur als ein brutales , geistloses und unzweck¬
mäßiges Mittel aufs entschiedenste ab . Eine Revolu¬
tion der Experimente , dazuhin der mißglückten Experi¬
mente wie in Rußland , mache ich nicht mit . Ich bin auch
nicht üHgstlich vor jedem Wagnis , doch wer das Te'

mssr
übermässig beschleunigt, ist kein Bahnbrecher der Revo¬
lution , sondern ein Schrittmacher der Reaktion . Dic
wilden Streiks sind nichts anderes als unblutige Putsche,
die der Mehrheit der Bevölkerung und gerade dem ar¬
beitenden Volke durch ihre Störung der Nahrnngs -
mittelversorgung mehr unblutige Wunden schlagen nnd
mehr Schaden zufügen, als je ein Straßenkampf .

Es ist nicht zu leugnen : Die breiten Volksmassen
haben Grund zur Unzufriedenheit , denn auf der einen
Seite Genußsucht und zügellose Verschwendung, auf der
anderen Seite trotz alter Erhöhungen Löhne , dic
kaum zum Bezug der rationierten , ganz gewiß nicht
zur Bezahlung der unrationierten Lebensmittel ausreichen .
So greifen die Arbeiter zu dem einzigen Mittel , das
nicht bessern , sondern nur verschlimmern kann : zum
Streik . Ans wessen Anraten ? Nicht am Maschinen¬
gewehr erkennt man den Putsch, ' sondern an seiner Ge¬
fahr für das allgemeine Volksleben, an seinem Willen ,
gewaltsam eine Umgestaltung hcrbeizuführen . Solange
die Unabhängigen nicht den Mut aufbringen , offen nnd
gerade dagegen Front zu machen, müssen sie sich den
Vorwurf der Zweideutigkeit gefallen lassen.

Am gründlichsten haben sich im neuen Deutschland
dic Machtverhältnisse im Wirtschaftsleben ver¬
ändert . Die Macht des Arbeiters ist gewachsen ,
seine einstige Rechtlosigkeit gehört der Geschichte an .
Ties muß seinen Ausdruck auch in den öffentlichen
Einrichtungen finden . Deshalb werden wir Ihnen
ein Gesetz über Arbeiterräte und Wirtschafts¬
räte vorlegen , das den Arbeiter .mm Mitbcstimmer ,



kW PrälMtiönSprozeß macht . Das Gesetz beseitigt nfch!
den llniernehnier , aber sein einseitiges ilebergewicht. Es
bahn den Weg zum Ideal des Sozialismus : zum
gleichberechtigten Mitarbeiter und Mitbesitzer.

In Konsequenz des Arbeitsprogramms des Kabinetts
Scheidemann wird die Regierung einen Gesetzentwurf
vorlegen , wonach die dem öffentlichen Verkehr dienenden
Strom erzeugungsanla gen (über 500 Kilowatt ),
sowie die Hochspannungsleitungen (über 50000 Volt ) in
den Besitz des Reichs übergeführt werden.

Ein weiteres Gesetz , Pas die B raun ! oh len er¬
zen gung sozialisieren soll , hoffen wir binnen kurzem
zur Vorlage reif zu machen .

Mit der R eichssteuerverw alkung , den
Reichseisenbahnen und der Sozialisierung der
Elektrizität , von Braunkohle , der bald der übrige
Bergbau folgen soll , wird das Reich zum wichtig¬
sten Faktor des Wirtschaftslebens . Mit die¬
sen drei Machtmitteln ist im demokratischen Staat die
Mehrheit des Volks jederzeit in der Lage, dem deutschen
Wirtschaftsleben die Form und den Inhalt zu geben , den
sie für richtig und möglich hält . Damit ist die Zeit der
gewaltsamen Umwälzungen für jeden demokratisch den¬
kenden Menschen abgeschlossen . Nach den Politischen wer¬
den wir auch die wirtschaftlichen Schicksalsbestimmungen
in die Hand des Volks selbst legen.

Im Hinblick auf die Bedürfnisse unseres Volks bedarf
es nur eines Wir tsch asts Pro gra mms . Das Ka¬
binett Hai die Planwirts chaft , die Zwmigskartellie-
rnng aller Zweige der Wirtschaft abgelehnt . Tie Re¬
gierung will die Zwangsjacke der Kriegsgesellschasten
nicht gegen eine neue, für den Frieden zugeschuicteue ver¬
tauschen . Tie Regierung hat den Bertr a g vonVe r-
failles vor allem der Erhaltung der Reichseinheit
wegen nnterzeichnet. Diese wäre aufs ernsteste gefährdet,
wenn wiederum von Berlin aus zentralistisch und be¬
hördlich das ganze Wirtschaftsleben geäugelt würde. Der
stärkste Grund gegen die Planwirtschaft ist ds-r, daß die
Bedürfnisse der einzelnen Industrien völlig verschie¬
den sind .

Wir werden entschlossen an den Abbau der Reste
der Kriegswirtschaft geben . Für unsere künftige
Wirtschaftspolitik werden drei Gebote richtunggebend sein :
1 . Sozialisierung , soweit als möglich , und keiner- -
lei neue Erschwerungen für die künftige durchgehende So -
Mlisierung ; 2 . Sicher stell ungdes Bedarfs der
Minderbemittelten an Nahrung und Kleidung ;3 . Fernhaltung überflüssiger Luxusein -
fnhr , die unsere Zahlungsmittel verschlechtern müßte ,
und überhaupt jeder Einfuhr , die unseren Arbeitsmarkt
ungünstig beeinflussen würde . In den Grenzen dieser
drei Gebote aber Freiheit der Wirtschaft , Heranziehung
jeder Initiative und jeden Kredits , Dezentralisation der
Mitarbeitung an der Aufforstung unseres wirtschaftlichen
Lebens.

An der Spitze aller Bemühungen inuß natürlich du
E r n ä h r u n gs fr ag e stehen . Dazu sind bereits 1 1/2
Milliarden für eine Vc-billigung der ausländischen Le¬
bensmittel ansgeworsen . Auf eine Rationierung
der wichtigsten Bestandteile der Volksernährnng und
Bolksversorgung werden wir einstweilen nicht ver¬
zichten können.

Zuerst wird die Bewirtschaftung der Textilien
umgestaltet werden . Tie aus der Kriegswirtschaft noch
Vorhandenen fertigen Stoffen sollen unverzüglich unter '
Berücksichtigung der Minderbemittelten , der Arbeiter¬
schaft, der Beamtenschaft und der Kriegsgefangenen , der
Bevölkerung zugeführt und die nicht unerheblichen Vor¬
räte an Wolle der Weiterbearbeitnng zugeleitet werden .

Geplant ist ferner die Aufhebung der Devi¬
sen ord nun g . Sie fetzt voraus eine Ergänzung der
Vorschriften zur Abwanderung des Kapitals nach dem
Auslände . Tie Zensur des Brief - und Telegrammverkehrs
kann daun endlich beseitigt werden . Unerläßlich bleibt
nach wie vor die Kontrolle der Ein - und Aus¬
fuhr .

Wenn die leidigen Höchftpreisfeftsetzungen
überflüssig würden , so wäre das der Todesstoß für den
Schleichhandel .

j Zur Unterstützung der wirtschaftlich Lchwächeü fölkiW
zahlreiche Grundstücke , die einst meist militärischen Zwecken
dienten , für die Zwecke der Ansiedlung unter dem
heutigen Taxwert trotz der furchtbaren Finanzlage ab¬
gegeben werden.

Die Lebensverhältnisse müssen mit Löhnen und
Gehältern in Einklang gebracht werden. Dw stän¬
digen Lohnforderungen sind das schlechteste
Mittel , um die Verhältnisse zu bessern . Es muß eme Sen¬
kung der Preise eintreten , die wir von unserem Wirt -
schaftsprogramm erhoffen. Die Anfbesserinrgssorderungen
müssen ihre Grenze finden in der Leistungsfähigkeit des

/ Betriebs . Das gilt hauptsächlich mich für die Ange¬
stellten und Arbeiter in den Reichs-, Staats - und Kom¬
munalbetrieben . .

Die Sozialpolitik wollen wir nach Kräften
weiter ausbaucn , durch die bereits angekündigte Novelle
zur Reichsverslchenliigsordinmg, durch baldige Inangriff¬
nahme der großen Reform der Reichsversicherungsord -
„ung . Ob freilich allen Wünschen bei der jämmer¬
lichen Finanzlage Rechnung getragen werden kann,
ist eine schwer zu beantwortende Frage .

Den wirtschaftlichen Schwachen in der Beamten¬
schaft soll durch ein neues sofort in Angriff zu neh¬
mendes Beamtenbesvidnngsgefetz Rechnung ge¬
tragen werden. Ob nochmals eine Teuerungszulage ge¬
währt werden kann , soll mit den Regierungen der Frei¬
staaten und den Beamtenorganisationen wohlwollend ge¬
prüft werden . Ferner sollen der Lösung zugefnhrt wer¬
den die Personalreform und die Reform des Be¬
tt m te n r e ch ts . Die freie Bahn des Tüchtigen
muß auch über die Schranken hinwegführen , dis das
höhere, das mittlere und das untere Beamtentum bis
jetzt geschieden haben . Eine glatte Uebertraguug der Be¬
triebsräte auf die Beamten verbietet indessen das wesent¬
lich anders geartete ArbeitsverhältniS .

Die Grundlage alles Gedeihens bleibt die Arbeit .
Der Friedensvertrag legt uns die Pflicht zur Ar¬
beit auf . Das gleiche tut die Pflicht uns selbst gegen¬über . Sie ist unser einziges , im Kurs nicht
gesunkenes Zahlungsmittel . Die Erzwin¬
gung der Arbeit , diese Praktik der Diktatur des
Proletariats , lehnt die Reichsregierung ab , aber
sie wird sich überlegen müssen , wie wilde und un¬
überlegte Streiks verhindert werden können.
Unser Ziel muß das obligatorische Schiedsge¬
richt sein , das die Streiks auf das äußerste Maß und
die schwersten Fälle beschränkt . Dieses Ziel kann nur im
engsten Einvernehmen mit den Gewerkschaften er¬
reicht werden.

Der Friedensvertrag ist einigermaßen nur
dann durchführbar , wenn jeder Deutsche ans einen Teil
seines Selbstbest immungsrechtes zu Gunsten der
Allgemeinheit verzichtet , so , wie die Staaten ihrer¬
seits auf einen Teil ihrer Souveränität verzichten müssen
zu Gunsten des Völkerbunds . Die völkerbündlichs
Gesinnung brauchen wir auch unter uns in den Partei -
und Lohnkämpsen, vor allem im Hinblick auf die Zukunft .

Hier noch ein Wort ün die Partei , die sich Deutsch -
National nennt , als läge darin ein Unterschied zu
den anderen Parteien . Diese Herren ahnen nicht, wen »
alles sie beim Versuch einer Reaktion sich gegenüber
stehen sehen würden ! Bekämpfen und Niederkämpfen
müssen wir vor allem den Schrei nach Rache . Wir
brauchen die Arbeit und verabscheuen die Revanche. Auch
wir wollen nationales Leben und nationales Denken
Pflanzen , aber auf dem Boden der völkerbündlichen Ge¬
sinnung nach innen und außen . Aus ihr heraus muß
die Revision des Vertrags kommen, sie muß mit
seinen Ungerechtigkeiten aufräumen .

^
Daß der Völker¬

bund heute noch ein Zerrbild ist, kann an diesem
unserem Glauben nichts ändern . Wir können unser Volk
in der Strenge des Ärbeitsstaats nur dann zusammen¬
fassen , wenn es die Gewißheit hat , daß sein Erstarken
nicht zu neuen Schlächtereien mißbraucht wird .

Wir glauben an die Unbesiegbarkeit der Demokratie ,
tue nicht nur die Gleichheit zwischen den Volksgenossen,
sondern auch die Gleichheit, Freiheit und Brüderlichkeit
zwischen den Völkern , dem Völkerbund erschaffen muß.

Der Deutsch- demokratische
Parteitag .

m .
Berlin. 2S . IM .K a u f f,n a n «-Stuttgart berichtet über Wirt -

.
^ r halten fest an der Aufrechter-Haltung des Privateigentums an den ProduktionsmittelnEme sofort ge Beseitigung der Zwangswirtschaft wäre einvollkommenes Unglück . Es muß ausgeschlossen sein , daß

AEsschicht nie andere beherrscht. Keine Form
^ .JAb ^ 'räte darf die Gewerkschaften der Arbeiterüberflüssig machen. Sie allein aber reichen heute nichtmehr ans . Die Fortbesteuerung sämtlicher Kriegsgewinnewürde eme wirtschaftliche Katastrophe bedeuten.Merlan d-Jena : Die wirtschaftlicheAbhängigkeit rst viel gefährlicher als die politische , gegendie man wenigstens offen cmkämpsen kann . Hiergegen hatdie Revolution angekämpft . Der Staatsgedanke hat sichauszubauen auf der Unterwerfung unter das Pflichtbewußt -

Ar Beamtenstand ist ohne technische Kenntnisseunmöglich. Wir lehnen den Diiletantismns ab, der zurHerrschaft kommt, wann jemand , weil er Parteisekretär
gewesen war , Oberpräsident wird . Heer und Flotte müs-
A wir haben Das Heer ist die große LebensschuleVolks . Wr gellen die politische Herrschaft dsSVolkes . Aber jeder soll dann auch wissen , daß er fürUle politischen Handlungen verantwortlich ist.Als erster Redner sprach in der Debatte Gewerk-
chaftsvorsitzender Hartmann .- Wem, man früher be¬
reits den Gedanken der Betriebs -Demokraue durchgefühÄ
hätte, wäre die Arbeileisichaft nicht so widerstandslos
schein- radikalen Phrasen erlegen . Bankdirektor Tr . Fi¬
scher -Berlin forderte die Gleichberechtigung auch für
Unternehmer , deren Berufsirendigkeit und Berufsstolz ein
unentbehricher Faktor der Wirtschaft sei.

Nbg. Arbeitersekretär Fischer -Stuttgart wies dar¬
auf hin , daß die Volkswirtschaft überhaupt nur zu retten
ist, wenn es gelingt , die Arbeiter und Angestellten mit
den , Geiste der Mitverantwortung für die Produktion z«
erfüllen .

Inzwischen werden die Parteivorsitzenden gewählt .
Nachdem der erste Wahlgrna eine Entscheidung nicht ge¬
bracht hatte , wurde eine Stichwahl vorgenommen , aus der
Abg. Nauma nn mit 285 Stimmen als erster Vor¬
sitzender der Partei ehrvorging . Abg. Dr . Peker-
sen hatte 254 Stimmen erhalten . Neben Friedrich Nau¬
mann werden zu Vorsitzenden der Partei noch gewählt :
Professor Tr . Gerlan d-Jena , Regiernngsdirektor Dr .
v . Hiebe r-Stuttgart als Vertreter Süddeutschlands und
Frau Tr . Gertrud Bäum er als Vertreterin der Frauen .

In der Debatte über die Wirtschaftsfragen , zu der60 Redner gemeldet sind, ward die Notwendigkeit dÄ>
Mitbestimmungsrechts der Arbeiter anerkannt und die
Durchführung der Nrbeitsdemokratie gefordert . Die Wis-
sel' sche Planwirtschaft und das Erfurter Wirtschafts -
Programm werden allgemein abgelehnt und der GeistNaumanns wird als die Rettung aus dem Elend der
Zeit betrachtet .

Gefordert wird , daß die Partei der Landwirtschaft
mehr Aufmerksamkeit schenke ; nicht achtlos dürfe man
an dem friesischen Wort „Lieber tot als Sklave " vorüber -
gehen , das das Symbol des Freiheitstraumes der Bau¬
ernschaft sei , die keinen Sinn habe weder für die rote
noch für die schwarze oder goldene Internationale .

In der Tebutte über Schule und Kirche werden
heftige Angriffe auf das Schulkonipromiß , das als tech¬
nische Unmöglichkeit bezeichnet wird , erhoben . Um B
zu vernichten, sei es nötig , daß die Demokratie s»
schnell als möglich wieder die Hand auf das Reichs
steuer lege. Alsdann wird in die Debatte über den
Abschnitt „vom Staat " eingetreten . Hier gibt im
Namen der Vertreter aus Württemberg , aus Ba¬
den , Bayern und Hessen Tr . Wölz folgende Erklä¬
rung ab : Wir Süddeutschen haben leider immer de^
Eindruck gewonnen, daß in großen Kreisen die Stimmung
zur Einheit drängt , zu einer zentralistischen Regierungand Verwaltung , durch die die Selbstverwaltung der

Landrichter Lange .
N- raarr « rr Mari« Lanzen, geh. di Sebregondi.

Nachdruck v«rb»ten
?>aw zwelseulv , yaw bewundernd blickte der jungeMann auf das schöne, blühende Geschöpf , das mit so«rnstem Eifer eine Lebensanschauung aussprach, diein seinen Augen düster und freudlos war . „Uno Sie

glauben , nach einem solchen Grundsätze handeln zumüssen?" fragte er mit unbewußter Wärme . „Siewären bereit, Ihr schönes Dasein dem Heile einesanderen , eines Unglücklichen , zum Opfer zu bringen ?"
„Würde mir diese Pflicht auferlegt , ich würde

sie hoffentlich erfüllen, " antwortete sie einfach .
„Eltfe, " rief er aus innerstem Herzen, „der Armeist gefunden, der Glück und Heil von dir erwartet ,von dir erficht ! Stoße ihn nicht zurück, weil er der

Verzeihung bedarf, er kann ja um so weniger deiner
tröstenden Milde entraten . . . . Du zitterst, du er¬
bleichst ! Findest du es denn so schwer, dein schönesLeben mir zu weihen, mir, der dich durch alle seineKehler vergessen machen würde durch seine große Liebe
»u dir?"

Rudolvh/ ; sprach sie, das reizende, rosigerglühende Antlitz ihm voll zuwendend, und mit ebensoviel Innigkeit als Ernst ihre Hand in die seine legend,„es wird mir leicht , mich voN und ganz dir hinzu-
geben für das Leben , ohne einen anderen Wunsch ,«ine andere Sorge , als dein Glück. Du hast michgelehrt , dich ebensosehr zu achten , wie ich dich liebe ,liebe .

"
„Elise, " rief er nochmals, sie in stürmischer Be¬

wegung an sich ziehend und zitternd vor Freude zuihren, schönen Antlitz sich niederbeugend. Sie schautein sein« Hellen , braunen Augen und ergriffen vonden , sanften, innigen Blick, dem sie begegnete, bargsie die ihrigen mit den leisen Worten : „Rudochh,mein Rudolph !" an seiner Brust .Als der junge Freiherr seine Braut den Eltern
zuführte , verrieten die beiden Mütter des jungenMaares tiefe Bewegung . Uber die Helle Freude, die

ihnen aus den Gesichtern der Nerwmen enraegen-strahlte, verhalf , trotz aller Bedenken , auch ihnen baldzu einem Gefühle des Glückes . Die Züge des Richtersverrieten eine stolze Befriedigung ; der Freiherr schienvergnügt und sagte der errötenden Braut mehr Arlig -keiten, als eigentlich mit seiner Würde als Vater ver¬einbar war . Aber innerlich knirschte er über die Mß -hetrat .
Franz und Leonore empfingen ein wenig ver¬

spätet die Kunde von dem frohen Ereignisse . Währenddie älteren Herrschaften die Tannen des Mastenwaldesbewunderten, hatte die junge Dame unter der Füh¬rung Franz von Langes den Weg nach dem ver¬
sunkenen Schlosse eingeschlagen, dessen Legende er ihrerzählte.

Franz empfand die Verpflichtung , die seiner Lei¬tung anvertraute Dame zu unterhalten , und deshalbteilte er ihr die Sage von dem versunkenen Schloß mit, ,das einst von einem alternden Gebieter bewohnt war !der eine schöne junge Frau und eine noch anmutigere i
Achter tzsatz . Es war die viel erzählte Geschichte s
von dem bösen Weibe, das mit liebloser Härte und !
unbändigem Stolze den Gemahl zur Verzweiflung unh '
das unschuldige Stiefkind gewaltsam ums Leben bringt,

'
und über welches dann ein grauenhaftes Gericht ergeht.Schweigend, den Blick fest aus den Boden gerichtet,? mitte Leonore ihm zugehört , uyd sie erhob die Augen' erst, als Franz , an der Umwallung stehenbleibend

! und mit der Hand über dieselbe hinwegdeutend, sagte :
> „Sehen Sie , dort ist der Teich, in »velchem die Mör -
! derin mitsamt dem Schlosse und den geraubten Schätzen
> hinabgesunken sein soll .

"
? „Wie seltsam!" stammelte Leonroe, leicht zusam-' nienschauernd . „In Slobivec , Papas Besitzung inBöhmen , gibt es in einem Fichtenwald« eine Lich .

tunst , die genau an diese erinnert . Die rohe Um-
wallung , der häßliche , schwarze Teich , der dürftige
Pflanzenwuchs an seinem Rande : alles ist so , wie wires hier vor uns sehen . Auch eine düstere Sage knüpft
sich an diese Stelle ; sie berichtet , daß das unheimliche
Wasser unserem Hause Unglück bringe . Leider ist dies

einmal heMtiat worden. Denn einige Juqre

t,MSör Meiner Geburt —"meine Eltern wohnten zu jen«Zeit in Slobivec — ertrank Levin, mein äktester Bru¬der , in dem schwarzen Teich . Er war damals kaumdrei Jahre , Rudolph aber kaum sechs Monccke alt ."„Das war freilich ein schmerzliches Ereignis ."
„Der Schrecken und der Schmerz darüber sollenmeiner armen Mama fast das Leben gekostet haben.Und auch Papa , sagt man, habe anfangs schwer darangetragen . Später habe er erkannt, daß der Unfall ,so betrübend er auch war , doch eigentlich eine barm¬herzige Fügung Gottes sei . Denn der arme, kleineLevin war sehr kränklich. Er wankte beim Gehen und

fiel häufig zu Boden . Man befürchtete deshalb , «ewerde nie stark genug sein, um gleich anderen Kin¬dern zu lernen oder auch nur richtig zu sprechen."
„Es betrübt mich sehr"

, sagte Franz bekümmert ,
„ daß durch meine Schuld so traurige Gedanken in
Ihnen aussteigen muhten . Bor allem aber wollen wir
den finsteren Ort jetzt verlassen, damit nicht etwa
auch die Frau Bavonrn durch seinen Anblick erschüt¬tert werde.

"
Seine Sorge für die Gemütsruhe der Frau , die

ihn, wenn auch nie verletzend, aber trotzdem stets mit
kaltem Stolze behandelte, rührte die Tochter , deren
Hauptstreben bisher das Glück der geliebten Mutter
gebildet hatte, auss Tiefste . Sie hob die milden,braunen Augen mit des Ausdrucke dankbarer Freund¬
lichkeit empor, und zum ersten Male durchzuckt« ihneine Ahnung der Möglichkeit, dieses herrliche , stilleBild mit Leben und Wärme erfüllen zu können .

Zwar senkte ihr Blick sich schüchtern vor dem
Freudenstrayl, der in seinen Äugen ausleuchtete. Aber
kein abweisender Stolz beeinträchtigte den Liebreiz
ihrer reinen Züge . Auch ihr war ein Licht aufgs-
gvngen , nicht sowohl über den Wert des MannM.der sie mit so ehrerbietigem Entzücken anschaute , —
denn sie hatte ihn ja längst, wenn auch wiverwilliAanerkannt, — sondern über die geflissentlich vor sich
selbst verleugnete Natur ihrer Gefühle für ihn . Sie
gestand sich jetzt , daß er ihr teuer war .Als beide wieder mit den Eltern und Geschwistern
zusammentrafen, wurden sie mit stürm ischem Jubelvon Rudolph empfangen^



deutschen Stämme geschmälert werden könnte. Me atten
partikularistischen Bestrebungen von 1915 sind verschwun¬
den . Wir in Süddeutschland bitten , die Stimmnngs -
momente nicht zu unterschätzen , die bei uns gegen einen
Nnitarismus sprechen und die leicht der Reichseinheit ge¬
fährlich werden könnten. Wir Demokraten in Süddentsch-
and unterstützeil keine Rheinbund - und ähnliche Ab -
rennungs -Tendenzen . Wir wünschen aber nicht einen
berliner Zentralismus, von dem wir im Kriege genug
crjahren haben. Tie zentralistische Kriegswirtschaft ist
der größte Feind des Reiches gewesen . Wir bitten daher
dringend , den Nnitarismus nicht soweit zu treiben , daß
durch ihn die dem Reich abträglichen Bestrebungen un¬
terstützt werden .

Alsdann wird eine große Anzahl von Anträgen
debattelos angenommen . Tie Wahl des Tagungsorts
des nächsten Parteitags wird dem Hauptvorstand tiber¬
wiesen .

HNeues vom Tage . PK
Hänisch bleibt .

Verkitt, 23 . Juli . Aus Weimar erfährt das „Ber¬
liner Tagbtatt "

, daß aus Kreisen der preußischen Lan¬
desversammlung mügeteiit werde, die sozialdemokratische
Fraktion habe das vor etliva 2 Wochen von dem preu¬
ßischen Kultusminister Hönisch eingereichte Rücktrittsge -
inch nicht genehmigt , da sie nahezu einmütig den ableh¬
nenden Standpunkt des Ministers gegenüber dem Schul -
wmprvmiß teile .

Neue Kundgebungen ?
Verkitt , 23 . Juli . Am ersten Sonntag des Au-

znst sollen von den Unabhängigen und Kommunisten im
'Reiche neue Kundgebungen für die Weltrevolution veran¬
staltet werden.

Die Bischöfe gegen die Auslieferung .
Berlin , 23 . Juli . Dem „ Berliner Lokalanzeiger"

vird aus Fulda mitgeteilt , daß für die bevorstehende
Lischofskonferenz ein Antrag eingebracht wurde , gegen
>ie Auslieferung von Mitgliedern des Kaiserhauses an
die Entente entschieden zu protestieren .

London , 23 . Juli . König Alfons von Spanien
hat nach der „Times" in einem Handschreiben an König
Georg sich gegen die Aburteilung des Kaisers Wilhelm
ausgesp . hen .

Heimkehr der Ausgcmiefenen .
Rotterdam , 22 . Juli . Dem „Nieuwe Rotterdam-

schen Courant" zufolge ist in Rotterdam der Dampfer
„ Kwisk " aus Sydney eingetroffen . Er hat 787 Männer,76 Frauen und 92 Kinder , sämtlich aus Australien
aitsgewiesene Deutsche , an Bord . Sie sind heute im
Sonderzug nach Deutschland abgereist.

Wefel , 23 . Juli . Gestern abend trafen von Rotter¬
dam die Besatzung der „Emden" und Mannschaften aus
Tsingtau im Heimkehrlager von Friedrichsfeld ein, ferner

n Zivilgefangenentransport; sämtliche aus Australien ,
^. eule morgen kam ein .Verwundetentransport aus Eng¬
land an .

Ein Saarftaat ?
Berlin , 23 . Juli . Wie der „Lokalanzeiger" mel¬

det . soll der jetzige Landrat von Saarbrücken mit der
Bildung einer „ Saacregierung" beauftragt und zum Mi¬
nisterpräsidenten ernannt werden sein . (Von wem ?)
Der neue Staat werde die Farben blau-weiß führen . (Das
Rot der Trikolore würde wohl bald dazu kommen . D.
Echr . ) In der Bevölkerung zeige sich eine arge Sit -
ten-Verwilderung . Angebereien gegen deutsche Beamte
und Lehrer seien an der Tagesordnung, sodaß selbst Fran¬
zosen ihrem Abscheu Ausdruck geben .

'

Aufhebung - es Standrechts . !
München , 23 . Juli . Am 1 . August werden das

seit dem 25 . April in Bayern gefällte Standrecht und
die damit verknüpften Standgerichte aufgehoben. An
ihre Stellen treten die neu organisierten Volksgrichte.

' ^ ^
5 - -

Baden.
Karlsruhe, 23 . Juli. Im Hanshaltausschuß

des Landtags wurde mitgeteilt , daß das bad . Ministerium
für militärische Angelegenheiten abgebaut werde. Die
Reservemilizbataillone haben sich günstig entwickelt . Ter.
Entwurf eines Gesetzes über die Sozialisierung der Land¬
güter wird dem nächsten Landtag zugehen. 7000 Hektar
Moor- und Oedland sollen urbar gemacht werden . Die
Staatsdomänen und großen Standesherrschaften sollen
Land abtreten .

(-) Mannheim, 23 . Juli . In der umfangreichen
Schieberangelcgenheit von Mitgliedern der Lebensmit -
telkommission des Arbeiterrats sind jetzt auch zwei An¬
gestellte des Lebensmittelamts verhaftet worden .

(-) Mannheim, 23 . Juli. Eine pfälzische Schmugg¬
lergesellschaft kam beim Herüberschaffen einer größeren
Warensendung über den Rhein mit den französischen
Wachtposten in ein Feuergefecht, wobei vier Schmuggler
getötet wurden .

Württembergiseher Landtag .
( >) Stuttgart , 23 . Juli .

Vizepräsident Dr . Keck eröffnet die Sitzung um 4 .15 Uhr .
Abstimmung über die Anträge zum E r n ä h -r u n g s m i ni¬

ste r i u in.
Ohne Abstimmung werden angenommen der Antrag Strö -

b e l und t-ien . (B B . ) über die Förderung der Kaltblutzucht ,
der Ausschußantrag über die Abgabe uon Wawgras aud Laubstreu,
sowie über -die Aufnahme der Kapfdrankheir der Pferde unter
die Entschädigungspflichtigen Seuchenkrankheiten . Ueber den von
Ströbel und Ge» , beantragten Zusatz über Erleichterung der
M ü h I e n k o n t r o l l e zu dem Ausschutzantrag wegen Gewäh¬
rung einer ausreichenden Selbstversorgerration im Falle der Bei -
behaltuna der Zwangswirtschaft mutz auf Antrag des Abg . Körner

i namentlich abgestimmt werden ; die Abstimmung ergibt die An -
^ nähme des Antrags mit 62 gegen 45 Stimmen der Sozialdemv-

kratie und der äußeren Linke » (Frau Zetkin stimmt mit Ja .) Der
Ausschußnntrag selbst findet einstimmige Annahme ; ebenso die
weitere^ Anträge über Spätobstnersorgung , Frühdruschprämie,
Ausmahlung des Getreides , Domänenpnchter ( Viehhaltung) , so
wie die Bewirtschaftung der Gerste.

Für den Antrag Ströbel und Gen . (B .B . ) , daß , so¬
lange die Zwangswirtschaft noch besteht , die landw. Höchstpreise
so festgesetzt werde » , daß dabei die Arbeitslöhne , die sonstigen
Betriebskosten und die allgemeine Geldentwertung berücksich
tigt und daß Preise , die nach Berechnung der Sachverständige»
den jeweiligen Erzeugungskosten nicht entsprechen , nach An¬
hörung von Erzeugten und Verbrauchern ab/eändert werden ,
ist gleichfalls namentliche Abstimmung beantragt ; der Antrag
findet mit 68 gegen 44 Stimmen der gesamten Linken (Frau
Zetkin stimmt wieder mit Za ) Annahme.

Namentlich abgestimmt wird hierauf auch über den Antrag
Ströbel und Gen . (B .B .) , daß die Zwangswirtschaft nach
der Ernte und bis zur völligen Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft die Beschlagnahme aufgehoben und das Lieferungssoll so
festgesetzt wird , daß für den Erzeuger die zur Aufrechterhaltung
des Betriebs notwendigen Mengen verbleiben; der Antrag wirb
mit 88 gegen 22 Stimmen bei 3 Enthaltungen abgelchnt .

Der Antrag des Zentrums zugunsten der verhagelten Be¬
zirke Oberschwadens findet widerspruchslose Annahme ; dagegen
wird der Antrag Haag und Gen . (B .B .) , daß bei der diessähri-
acn Weinpretsvildunst auf jede behördliche Einwirkung ver¬
zichtet werden soll , gegen sehr starke Mehrheit abgelchnt.

val ) 2 » der Nacht zum Sonntag würben aus einer Stallung
beim Krankenhaus in Cannstatt vier der Stadt Stuttgart ge¬
hörige wertvolle Zugpferde samt Geschirren gestohlen . Sofort
wurden sie Schultheißenämter im "Lande verständigt und da
üellte sich heraus, daß zwei Diebe die Pferde nach Ebersbach
a . F . entführt und dort an einen Schmtedmeister , oer zugleich
Pferdehandel betreibt̂ nach einer schon am Samstag vormittag
- troffene» "Vereinbarung um 9000 Mk . verkauft hatten, wovo'

2000 Mk . Angeld bekommen hatten. Dem Käufer stiege
aber nachträglich Zweifel auf und er meldete den Kauf dkr.
Ortspolizeibehörde, die dann weiter nach Stuttgart berichtete .
Alle vier Pferde sind wieder beigebracht . Die Diebe , von de¬
nen einer ein steckbrieflich verfolgter internationaler Gauner sein
spll .haben mit den 2000 Mk . das Weite gesucht. Der Ge -
vrMte dürste aber keinen Schaden staben , da ihm die Belohnung
von 2000 Mk . , die von der Stadt Stuttgart für Wiederbeibrj»^
guna der Pferde ausgesetzt wurde, zufalleu wird.

(--) Heilbronn, 23 . Juli. (Von der Garni¬
son . ) Infolge der letzten Unruhen , die hauptsächlich
auf das gespannte Verhältnis zwischen den bisherigen
Sicherheitstruppen und dem neu hierher gelegten Jäger¬
bataillon 13 zurückznführen sind, sollen, wie verlautet,
die .Sicherheitstruppen wieder aus dein Jägerbataillon
herausgenommen werden und selbständig bleiben. Auch
sollen nach der „H . Ztg .

" in Stuttgart Verhandlungen
stattsinden , daß die Einführung der Reichswehr in Würt¬
temberg, unterbleibe .

7 ' : . -- -^ - Mutmaßliches Wetter .
Der Lustwirbel wird bereits wieder durch einen Hoch¬

druck abgelöst. Am Freitag und Samstag ist noch zeit¬
weilig bedecktes, aber

^
wieder anilMerndes und wärmeres

fetter zu erwarten. ^ .

Württemberg .
i (-) Stuttgart , 23 . Juli . (Aufwandsent¬

schädigung der Abgeordneten . ) Ein neues Ge¬
setz sieht eine Erhöhung der Aufwandsentschädigung der
Landtagsabgeordneten von 1500 auf 2200 Mark vor .
Die Erhöhung bedeutet bei den 150 Abgeordneten einen
Mehraufwand von 105000 Mark.

(-) Stuttgart , 23 . Juli . (Ans rage . ) Tie Ab¬
geordneten Hiller , Herbst , Schaible und Wi¬
der (B P . ) haben an den Arbeitsminister die Anfrage
gerichtet : Ist dem Herrn Arbeitsminister bekannt, daß
seitens der R e ch s b ekle id u n gs sie l l e Textilwaren
gleicher Art und Beschaffenheit zu den verschiedensten
Preisen — mit einem Preisunterschied bis zu 90 Pro¬
zent — in den Verkehr gebracht werden . Ist die Re¬
gierung bereit , an maßgebender Stelle darauf hinzu¬
wirken, daß solche Waren der Bevölkerung künftig zu
gleichen Preichen Preisen zur Verfügung gestellt werden ?

. (-1,Stuttgart . 3̂ , Juli . (Die Pferde sind wieder

Aus dem Bezirk
Marlom -Abend . Wer wieder einmal recht herzlich

lachen will, versäume nicht , heute Abend in den Kursaal
zu gehen , um Eugen Marlow, den Spender heiterer Laune
zu hören. (Siehe Inserat .)

Knsttger Meister-Abend . Freunde einer heiteren
Muse seien nochmals darauf aufmerksam gemacht , daß am

) 25 . Juli im Saale der „ Alten Linde" ab 8 Uhr der
Lustige Abend stattfindet. Wir lassen einige Urteile der

- Presse über Herrn Meister folgen : Arnold Meister ist ein
Vortragstalent erster Klasse ! Er sang mit einschmeichelnder
Stimme Volkslieder, Wiener Lieder, Heiteres und Sati¬
risches , errang sich aller Symphatieen und erweckte stür¬
mische Heiterkeit! — Arnold Meister kam, sang und siegte !

Ke» Erichsen in Miidbad . Eine außergewöhn¬
liche Darbietung bringt der nächste Montag. Der welt¬
bekannte Experimental -Psychologe, der von seiner Kriegs-
Verwundung wieder völlig hergestellt ist und seine Vortrags¬
reihen in vollem Umfange wieder aufnimmt , kommt auf
seiner Bäder-Tournee am 28 . Juli nach Witdbad , bei
bestem Publikum er ja seit vielen Jahren in bester Eri -
nerung steht und zwar veranstaltet er am Nachmittag , vier
Uhr — als Sonderveranstaltung, da die getroffenen Dis¬
positionen eine andere Zeit unmöglich machen — einen
Experimeutal -Abend „An der Grenze des Uebersinnlichen,
der wohl das Interessanteste bringen dürfte, was dem ge¬
bildeten Publikum geboten werden kann . Leo ? Erichsen ,

. bekanntlich der intimste Kenner des Okkultismus , behandelt
- diesesmal vorzugsweise das Gebiet der seelischen Fern¬

wirkungen — Suggestion — Hypnose — Telepathie —
persönlicher Einfluß und unterstützt seine Aufführungen
durch 'hochinteressante Experimente und Demonstrationen .
Seit Jahren tritt Leo Erichsen , der sich namentlich beim
Württemberg ?!: Publikum , das ein ganz besonderes Ver -

, ständnis für die Art seines geistigen Schaffens zeigt , einer
' besonderen Beliebtheit erfreut , auch in Wildbad vor nber-
- füllten Sälen auf und so dürfte auch der Besuch der dies-
, jährigen Veranstaltung , trotzdem sie zu einer außergewöhn-
! tichen Zeit staufindet, ein besonders starker sein . Der
° Karten -Vorverkauf beS 'unt am Samstag .
' Arnbach , 22 . Juli . Schultheiß Hüll , welcher über
j 26 Jahre Ortsvorsteher der Gemeinde Arnbach war, wurde
; durch Erlaß der Kreisregierung in den Ruhestand "

versetzt.
Oberamt Neuenbürg .

deckst mit Ke» ««§ sti Kiste l !>1 !>.
Heu darf nur gegen K- Mg schein aufgekanft und al¬

gesetzt werden Di - AnsstrUnug der Bezug scheine istbeim Ortsoorsteher des Wohnorts des Gesnch
st-Uers ;n beantragen. Vordrucke von Anträgen sind
in der Kohlhammer' schen Buchdruckerei erhältlich . Bezugscheine
werden nur dem erteilt , der das Heu in seiner Wirtschaft
selbst verbraucht.

I . Die Ausstellung der Bezugscheine erfolgt
1 ) für den Bezug im Wohnort oder OberamtsbezirkNeuen¬

bürg durch das Oberamt.
2) für den Bezirk aus anderen Oberämtem Württembergs

durch die Landesfuttermittelstelle. (Die Lieferung des
HeuS ist von der Ausfuhrgenehmigung des betr . Ober
amts abhängig.)
II . Für Heufuhren, die mit der Achse befördert werden,

ist ein Kefiirdernngs schein, der v « n der Gemeindebehörde
des Orts, auL dem die Beförderung erfo ' gt , ausgestellt wird,
erforderlich . Der Beforderungssche

'
n hat nur an dem ans

ihm vermerkten Tage Gültigkeit. Der Begleiter des Fuhi -
« erk « hat den Beförderungsschein bei sich zu sühn » und ihn
sefort durch Vermittlung des Orlsvorstehsrs des Wohnorts
des Gesuchstellers an das Oberamt einzusenden.

Mit der Eisenbahn darf Hen nur mit einem von dem
Oberamt abgestempelten Frachtbrief befördert werde » . Rach
trägliche Versandverfügungeil des Absenders sind nur zulässig,
« enn sie «bensalls den Llemvel des Oberamts tragen .

III . Bezugscheine werden jeweils nur für einen Heu
bedarf , der höchstens nur für die nächsten 3 Monate benötigt
wird , ausgestellt und haben nur für die im Schein unge¬
sehene Frist Gültigkeit.

IV. Als Grundlage für die Bezugscheine für Fuhrhalter
und Betriebe , die kein oder nicht genügend eigenes Heu ge¬
erntet haben , dienen die Verbrauchssätze, welche von der
Württ . Landesfuttermittelstelle festgesetzt swd und bei der
Schuliheißenämlern erfragt werden können .

V . Da das Heu nicht beschlagnahmt ist, ist es Sache
jedes einzelnen Heuoerbrauchers, soweit er nicht eigenes Heu
besitzt, sich selbst nach einem Heulieferantcn umzusehen , da
aas Oberamt und die Landesfuttermittelstelle nicht in der
Lage sind, Heu zum Bezug anzuweisen.

VI Die Ausfuhr von He« ans Württemberg
ist verboten.

VII . Alle Tierhalter werden zu sparsamer Verfütterung
von Heu angehalten.

VIII . Die Herren Ortsvorsteher , die Landjäger - und
Polizeimannschaften haben für eine wirksame Ueberwachung
des Heuverkeh ' S Sorge zu tragen und gegen Zuwiderhand¬
lungen nachdrücklich vorzugehen.

Uenenbürg, den 10. Juli 191Z . Oberamt.
Veröffentlicht :

Wildbad , den 19 Juli 19l9.
»32 Stadtschultheißenamt : Bätzn -' r .

Schulnachrichten.
Gin weiteres öffentliche- Urteil („Zbr . Wochenblatt")

über die nach Wildbad übergestcdelte Reformschule :
Jrn „Zbr. Wochenblatt" (Nr .6l) schreibt Herr vr . Richard

Mertz : „Woher kommt eS, daß die Schülerzahl der Reform¬
schule so sehr gestiegen ist ? Woher kommt es , daß die Schüler
sich dort so wohl fühlen und in ihren Studien so rasch vorwärts
kommen ? Einer schreibt es dem andern, daß er hier eine
Schule gefunden hat, in welcher ihm ein Unterricht geboten
wird , ganz angepaßt seiner persönlichen geistigen Anlage. In
alle Gegenden Deutschlands, von der Westgrenze bis hinauf zum
sagenumwobenen Rheinstrom, ist die Kunde gedrungen, daß die
Schäden des Schulwesens, wie sie der Krisg notgedrungen mit
sich bringen mußte, hier geheilt werden, weil hier ein stetig för¬
dernder Unterricht erteilt werden kann ; so treffen wir hier Kan¬
didaten zu dem Einjährigen - , Obersekunda- , Primareise - und
Abiturientenexamen für reale und humanistische Bildung . Ein
jeder wird hier in individueller Weise gefördert.

Darum, Eltern , wenn Euch der Gedanke quält : Wie sollen
unsere Söhne das Versäumte nachholen? Wie können st» ihr
Ziel erreichen ?, so gedenket der Höheren Reform-Lehranstalt in
Wildbad ." Oe . R . Mertz.

Ätzung des Gemeinderats
am Freitag , den SS . Inii ISIS , nachm. S Uhr :

Tagesordnung :
1 . Gesuch der Kleinkinderschule Sprollenhaus um Erhöh¬

ung des städtischen Beitrags .
2. Wahl der Mitglieder des Nnlergangsgerichts und der

örtlichen Jnventurbehörde.
3 . Gesuch der Feuerwehrkapclle um eimn Beitrag
4 . Gesuch des stellvertretenden Stabsarztes um seine de¬

finitive Anstellung.
5 . Verschiedenes .

Bekanntmachung .
Heivskehreude Kriegsgefangene u. Internierte
Wollen in ihrem eigenen Interesse folgendes beachten :

1 ) Die erste Dienststelle für Zurückkehrende ist das Lurch-
gangslager (Dulag ) woselbst der Zurückkehrende ärzt¬
lich untersucht wirb, einen Entlassiings -Anzng erhält
und beurlaubt wird.

Bei Antritt des Urlaubs ist persönliche Meld¬
ung beimKerirkskomurando (Zimmer 16 ) unter
Vorlage des v m „ Dulag" eihalteneu Ueberweisungs-
Entlassungs - Urlaubsscheines erforderlich , damit weiteres
zwecks Auszahlung der Gebührnisse. Fertigstellung der
Militär-papiere und ordnungsmäßiger Entlassung ein -
geleilet werden kann .

2) Bereit « Zuiückgekehrte werden ersucht , sich im Laufe
der nächsten Wo he persönlich unter Vorlage des vom
„ Dulag" erhaltenenUeberweisu» gS - Eiitlassungs Nrlaubs -
sö eines beim Bezirkskommando (Zimmer 16 ) zu melden .

Das persönliche Interesse jedes Zurückgekehrten e - fordert
eine Beachtung des Obigen, da nur hiedurch die Möglichkeit
bestehen kann, daß bis Ablauf des Urlaubs die zuständigen
Gebührnisse vnd sonst. Forderungen geregelt werde» können.

BrzirfSkommando Calw .
gez . Faber .
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SL8vvrdrLiivd.
DaS Gaswerk kann wegen Kohlcnmangels und schlechter

Beschaffenheit der Kohlen seinen Betrieb von heute ab nicht
wehr voll ausrecht erhalten . Es kann nur noch Gas abgege¬
ben werden von morgens 7 —8 Uhr vorm , und 11 — 1 Uhr
nachm , und von Eintritt der Dunkelheit an bis nachm . 11 Uhr .

Sämtliche Gashahnen sind in der Zwischenzeit zur Ver¬
hütung von Unglücksfällen geschlossen zu halten.

Sparsamster Gasverbrauch ist geboten , damit eine völ¬
lige Gassperre vermieden werden kann .

Wildb d , den 24 . Juli 1919.
Stadtschultheisienamt : Bahner .

LaLsv sock Seils.
Im städt . Lebensmittelamt wird frisch gebr . Kaffe das

Psd . zu 10 Mk . und Kernseife das annähernd 2 Psd . schwere
St . zu 7 50 Mk . verkauft

LebensrnitU kamt :
Kappelmann . A .-R . Schlüter .

Forftaurt Me - ftrr » .
LLeLsN-StLinMLoiL n.

LelS -Loli -VsrkLvL
Am Montag , de» 28 . Inii nachm . 3 Uhr im

Enz Hof aus Staatswald Abt. 6 Ochsenweide . 7 . Enzriß :
17 Eichen mit Fm . : 1 II . , 3 III ., 7 IV . und >,23 V . K
eichen . Beigholz : Rm. : 59 Anbruch (mit etwas Nutzholz

Lllllst-Llollix
BeimAusschreiben des Kunst

Honigs ist ein Irrtum unter
lausen. Es sollen nicht 900
Gr . sondern 90 Gr . Helgen
Städt . Lebrnsmiltelamt .

Varovvrolii
Mlädaä

Heute Abend 8 Uhr

Ausschußfitzung
in der Turnhalle .

Männeriege
jeden Donnerstag von
8 Uhr ab Turnstunde.

ttsuts !
W

von

vom floftüsatsi ' LpounZoüwsig .

Win - -

k> vs - se rtsn i»- kr . 4 — , 3 . , 2 . , Z.Z8 j

IsQÖÖssc

l .

§

Im Nnferkrgen von

Mlgkll
Ktiiffeltnlteii mi> Wxffttftiiir«

aus buntem Sandstein empfiehlt sich bei
tadelloser Ausführung und billigster Berechnung

Willi . Maier.
187 Sleinhauer : : Wildbad .

Aluminium-Geschirre.
70 ° o leichter als
andere Geschirre

50 hu Ersparnis an
Brennmaterial

OMclcttOM« Dmchm. 24 » . . Mk. 13.ZV
Liiitcr , ovlii >n . Kklbki Durchw. 34 » „ 39 .SV

>» » »

. . rmd ohne
»> 28

. . . . 28 .-
24 . . .

22.
2V „ „ 18.50

Waffeleisen für Gis - n . Kohlenfeuerung 33.5V
Fritz Krautz , Eisenwaren

s -mxifirchr 148 — Wildbad .

KvsRsn SvkuKL
Verlust

äuroli ^ susr un6 Oisbstslil
bietst ckis

LllfdMkldrimZt. VlvrtjlLPkrtzv , vrktMsüll. ßedmlleliSLtzdechsü. Lr

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme, die wir bei dem Hinscheiden meines
lieben Mannes, unseres Baters , Großvaters,
Schwagers und Onkels

Christian Krauiwasser
erfahren durften , für die trostreichen Worte des
Herrn Stadtvikars , den erh benden Gesang , ftzr
die liebevolle Verpflegung seitens der Schwestern,
für die vielen Krankenbesuche , die vielen Blu¬
menspenden und allen denen , die ihn zur letzten
Ruhe begleiteten, sagen wir unser» innigsten
Dank . 195

În tiefer ^ rsuer :

Die tjinter-bliebenen.

A
S»

> IN unserer

SIsÜHlksmmvi *-
lln ckisssr Ltablkamnior boönäon sieb eiserne
Lebransttäodsr , clie in versebieäenen 0rossen,
2 U billigen kreisen , aut beliebige 2sit , unter
Li^snvsrsckluss äes Nieters Lur Verfügung

gestellt verstell .
Wertsaebsn können uns auek in versiegelten
Lake ton , Listen « to. verpackt, 2ur sioberev

^.ntbevabrunz übergeben versten .
:Lesiebti»unA ster 8tablkammer ist väbrenst

ster Oesebättsstunsten gerne gestattet.

Stadl L rvckvrvr Lirt . Kvs.
^ illals V/ilädLä .

Nr silj till glltrs Kktrölik i- rrkelik» löill .
der verwende den bekannten

Rufs Kunstmostausatz
« it Heidelbeerzusatz

und mit Süßstoff, die Flasche zu 100 Liter reichend kostet
Mk. 17 .—, ferner

R « fo Heidolbecrcn unit Zutaie »
zu 100 Liter Mk . 35 —.

^ 77- —rr: Piele Anerkennungen . —- —
Robert Rus . Heidelbeer - Versandhans , E r ! r rfliN

Raidwangen , 3 . 11 . ! 9B .
Senden Sie mir wieder 2 Flaschen Kunstmostansatz mi !

Heidslbeerzusatz und mit Süßstoff zu 200 Liter . Mil dem
letzten war ich sehr zufrieden ic .

gez . Christian Schneider, Bahnwärter .

Auenheim (Amt Kehl ) , 2 . Dez . 1918 .
Da uns das aus Ihrem Kniistmostansiitz hergestellte Ge¬

tränk ausgezeichnet schmeckt und schon viele Freunde er¬
worben hat, so ersuche ich Sie frenndlichst um sof rtige Zu¬
sendung einer Flasche Kunstmosiansatz mit Heidelbeerzusatz
und mit Süßstoff rc.

gez . Karl Fr . Landenberger.
Niederlagen werden errichtet .

Schheriilge
sind cingetroffen bei 212

Adolf KliMtMlli .

1^ ^ . v. ^ ^ F ^ I . I . ! I I . I . , , . , , I .

frisch eingetroffen wird zu den billigsten Preisen ab -

Drqme Mw Harth ,
Calmbach .

MädcheuGesnch.
Auf 1 . oder 13 . August wird in kleinen Gasthof

onslZnrligss kllSllvkoi , für Küche und Zimmer
gv » uvklt , demselben ist Gelegenheit geboten das Kochen
gründlich zu erlernen . Lohn , Kost und Behandlung gut

Zu erfragen bei der Exped . ds . Bl . unter Nr . 190 . 2

vüten uns keutel
— Mil unä olme Aufdruck —

liefert zu Fabrikpreisen die

Wilcibaclen Ver! ag5äruckei-el

» »»« In KsusnFsniigung von »»MM

Lteiotwlr-Löäen
sowie in Reparaturen empfiehlt sich bei sofortiger Au
führung da zur Zeit hier in Arbeit

Daniel Bachofer ,
Bodeubelaggeschäft Birkenfeld .

Aufträge nimmt entgegen vsvl SolLvn
ksnill Zn . Baugeschäft Wildbad . 210

Dis kisr orsiolitliolis LunLsn- Lunalrms vom 1 . lull
sovis Lis DrleLiZnnz von 30°/» g.11sr

LüvbsrLn1»zsn bsrv . llwVLriäluriZsv unL 35 °/» Lllsr
7Lbrsi»dgeb1üsss usoli

Offeiffene bi lüg

209

I« . NsjlllxnnAS -Lrislit
fk ' isrlens «»» «»« ,

la . k'utlerkaik , „ 8 - uncl
lVIarke „ Qe - Os " ,

Lürkle Llinnert -
«btzin . teebn . kioäukt « , 8DlI 'H6i1lrr ,

Lronprin ^onstrasso 3 .

tdr SvdVLrrvLlStonrsu .
Elegante Ei « - « nd Zmeispänner- Wagen für ciu -
und mehrtägige Touren bringt in empfehlende

Karl Wach .
218 ZtubrnnterneHnrer

Billa Carl Rath , Wilhclmstr. t6 «z .
TsSspNon - NuE rknir' Lk S2

— Prima flüssige —

Doer -Keiiko
per Zlafch- Mk.

— bei — 547

Chr. Zchmid Lohn
König- Karlstr . 68

neben Hotel Deutscher Hof .

in der König- Karlstr . 71 , ca .
56 gm groß mit 2 großen
Schaufenstern , für jed . Ge¬
schäft passend , eventuell mit
Wohnung sofort zu ver¬
mieten . Gefl. Angebote mit .
Nr . 547 an die Exped . ds . Bl.

! L! ö !(Lf'0 -Ust0 !'68ö ! , H

K NLLLlllNSM . I
^ Ooi'uvbloZos ^
E öüäövö ! likitl (LtSütr ) 5

ß ULK6Ü- , Itöäe?- uM A
^ IroirM . ^

^ smxüslilt §
k^

k
- jir kpsuss ,

204

Kauxtsiir. 143 V711Lbi.L ^
A Ä

äoxxsltsr Lllodkübruug Lv einem sollts
zsäsri Illisrssgsuisli

vorsvlasso» , kostenlos ewä unvsrdillä-
livb Koaors.r

tLrik u . uotsrisll bsglLubizts Attests
rma IHLKrizsr Draxis
LU VSrlLVASV .

Ls .r1 HsM
Lüollsr - irsvisor unä

kLakm . SsobvsrstLväiZsr ,
Liuttgart - Sablsnbörg!

1 Msirsihwml,
1 Nklie,

und ein 8 Wochen altes
La nun,

hat zu verkaufen . s222
Robert Haag , Wildkad,

Hohcnlohestraß/ ' .

Uerkanfc i »i Auftrag einen
noch gut erhaltenen

ZfirLAK.
Za erfragen bei Georg

Seyfried , Calmbach , Weh
gaffe 75 . s528

Frische
Zitronen

eingetrsffen, jeden Tag frische

Lieschen
Chirigato .220

Fleißiges , ehrliches

Mädchen
für Haus- und , ZimmerarL
kann sofort eintreten . 1

Wo ? sagt die Red . ds . ?

Prima 528

ist wieder eingetroffen bei
Fritz Bürkle, Calmbach .

2 fast noch neue, nicht viel
getragene

für das Alter von 17—19
Jahren, zu verkaufen . j528

Zu erfragen bei Hrn . Kott ,
Schneidermeister , Calmbach .

Achtung^
Versende 4 Muster für leicht

verläuft . Artikel für nur Mk . 2,50
gegen Einsendung des Betrags oder
Nachnahme. Wiederverkäufer an
jedem Ort gesucht. VersandhausWitt manu , Lchningen bei
Pfvrzheim (Baden ) .

' ' '
ikk

noch 35 Stück Friedensfabrikate
mit Reinmessingwerke , wunderbare
Holzbildhanerarbeit, Gewichtzug ,
tieftönende» Kucknckruf mit Echlag-
werk versendet mit 10 Jahre
schriftl . Garantie das Stück zn
Mk . 62 .- , F . n . O . Brünz ,
Nhrmacherei, Mochenwange » in
Württbg . »17

Vriefpspiene
paketsöreslen

^ N5ickt5k9rten

Wiläbsäer

VökjL ^äkUL^rei
u . 6uckksn61un §

^ /jIüe ! mstpfl!Ze 99 .
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